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Kulturen effizient beregnen
Bewässerungsplanung per App: Web-Entscheidungssystem für bedarfsgerechtes 
Bewässern – aber der neuen Saison nun auch mit Radolan-Niederschlagsdaten.

Auf einen Blick

●● Mit der Bewässerungs-App 
lässt sich der Wasservorrat im 
Boden feststellen und angepasst 
an den Bedarf der Kulturen ge-
zielt bewässern.

●● Unter anderem verrechnet 
das Programm Wetter- und Bo-
dendaten, Kulturart – und für 
die Bewässerungstechnik spe-
zifische Kennzahlen.

●● Nutzer der App können Wet-
terdaten vergangener Jahre aus-
werten und Prognosen ableiten.

Z um Erfassen kleinräumig 
schwankender Niederschlä-
ge ermöglicht die „Bewässe-

rungs-App“ seit der Saison 2020 ne-
ben Niederschlagskorrekturen durch 
Nutzer auch das Verwenden von 
Radolan-Niederschlagsdaten (siehe 
Kasten) des Deutschen Wetterdiens-
tes (DWD). 

Bewässerung soll das natürliche 
Wasserangebot aus Niederschlägen 
und dem pflanzenverfügbaren Bo-
denvorrat gegebenenfalls ergänzen. 
Damit dies bedarfsgerecht, ange-
passt an die eingesetzte Verteiltech-
nik, sparsam und damit effizient 
geschieht, ist die Nutzung von Ent-
scheidungssystemen eine sinnvol-
le Ergänzung zu Erfahrungen am 
Betrieb. 

Mit der Bewässerungs-App lässt 
sich der Wasservorrat im Boden fest-
stellen und angepasst an den Bedarf 
der Kulturen gezielt bewässern. Die 

betrieblichen Ressourcen werden da-
bei berücksichtigt, beispielsweise die 
technisch bedingte Schlagkraft, die 
Arbeitskräfteausstattung oder die be-
stehenden Wasserrechte.

Das Modell bestimmt den tägli-
chen Wasserbedarf auf Grundlage 
einer berechneten  Grasreferenzver-
dunstung. Hinter dem Modell stehen 
zahlreiche Feldversuche, Praxiser-

Die Bewässerungs-App ist ein web-
basiertes Entscheidungssystem, 
um Beregnung zu planen, zu be-
rechnen und zu dokumentieren. 
Es verrechnet Wetterdaten von 
650 Stationen des DWD, der LfL 
und Meteotest (Schweiz). Zur Be-
wässerungs-App: www.alb-bayern.
de/app

Update seit Saison 2020
Zur Erfassung kleinräumig schwan-
kender Niederschläge ermöglicht 
die Bewässerungs-App seit der Sai-
son 2020 neben Niederschlags-
korrekturen durch Nutzer ebenso 
die Verwendung von Radolan-Nie-
derschlagsdaten des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD). Das Rado-
lan-Verfahren kombiniert tatsäch-
liche Niederschlagsmessungen in 
Bodennähe mit Radarmessungen 
von reflektierten Signalen des Nie-
derschlags in höheren Schichten 
der Atmosphäre. 
Die Kombination beider Mes-
stechniken liefert eine flächenhaf-
te Verteilung des Niederschlags im 
1 km-Raster und bietet für Nutzer 
der Bewässerungs-App mehr als 
350 000 virtuelle Niederschlags-
stationen deutschlandweit. 
An der technischen Weiterentwick-
lung der Bewässerungs-App sind 

neben der Arbeitsgemeinschaft 
Landtechnik und Landwirtschaft-
liches Bauen (ALB) die Bayerische 
Landesanstalt für Weinbau und 
Gartenbau (LWG), die Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf (HSWT) 
und die Bayerische Landesanstalt 
für Landwirtschaft (LfL) beteiligt. 
Durch das Bayerische Staatsmi-
nisterium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (StMELF) 
erfolgt finanzielle Förderung. 

Bindung an neues Forum
Die pflanzenbauliche Weiterent-
wicklung der Bewässerungs-App 
geschieht im neuen Bewässe-
rungsforum Bayern der ALB.  Zur 
Funktionsweise bzw. Handhabung 
der Bewässerung-App wurden im 
April 2020 drei neu erstellte Bera-
tungsblätter veröffentlicht. 
Die neuen Beratungsblätter stehen 
auf der Homepage der ALB zur An-
sicht und zum kostenlosen Down-
load zur Verfügung (PDF-Format):

●● Funktionsweise und Einsatzbe-
reiche der Bewässerungs-App: 
www.alb-bayern.de/bef1

●● Kulturartbezogene Kennzahlen: 
www.alb-bayern.de/bef2

●● Boden und Verteiltechnik bezo-
gene Kennzahlen: www.alb-bayern.
de/bef3

Bewässerungs-App jetzt mit Radolan

fahrungen und für landwirtschaft-
liche Kulturen, Gemüsearten und 
die ersten Obstarten hinterlegte 
Pflanzeneigenschaften. 

Unter anderem verrechnet das 
Programm Wetter- und Bodenda-
ten, Kulturart – und für die Bewäs-
serungstechnik spezifische Kennzah-
len. Der Nutzer stellt die jeweiligen 
Rahmenbedingungen für seinen Be-
trieb individuell ein. 

Fortsetzung auf Seite 42

Freilandgemüse und Frühkartoffeln reagieren auf Wassermangel 
empfindlicher als Speisekartoffeln. Getreide, Mais, Zuckerrüben (im 
Bild), Raps und Sojabohnen sind vergleichsweise unempfindlich. 
Entsprechend variieren Praktiker die Bewässerungsschwelle.
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Mit zunehmender Austrocknung 
der Böden sinkt die Menge an pfl an-
zenverfügbarem Bodenwasser. Aber 
nicht nur das: Ab einem gewissen 
Grad der Austrocknung steigen auch 
die Saugkräft e sehr stark an, die das 
restliche Wasser im Boden festhal-
ten. Diese Bindungskräft e müssen 
die Freilandkulturen überwinden, 
um sich das Restwasser anzueignen. 
Das kostet Energie. Die Folge sind ge-
ringere Wasseraufnahmen und ein 
Rückgang der Verdunstung mit re-
duziertem Stoff umsatz.

Je trockener die Böden, desto drin-
gender ist daher die Bewässerung. Ein 
objektives Maß für diese Dringlich-
keit ist die Bodenfeuchte in Prozent 
der nutzbaren Feldkapazität (nFK). 
Diese lässt sich mit Hilfe der Bewäs-
serungs-App schlagspezifi sch auf Ta-
gesbasis ermitteln. Der Nutzer kann 
dabei den gerade noch tolerierbaren 
Bodenfeuchtegrenzwert, die Bewäs-
serungsschwelle, nach  individuellem 
Ermessen festlegen. 

Bei Speisekartoff eln liegt die 
Schwelle üblicherweise bei der Hälf-
te der nutzbaren Feldkapazität: 
50 Prozent nFK. Bei Getreide, Mais 
und  Zuckerrüben ist die in der Pra-
xis gewählte Bewässerungsschwelle 
überwiegend niedriger, bei intensi-
vem Feldgemüse und Frühkartoff eln 
häufi g höher und bei Erdbeeren 
schwankt diese stark in Abhängig-
keit des Entwicklungsstadiums. Erst 
wenn der pfl anzenverfügbare Boden-
wasserspeicher zu dem festgelegen 
Anteil entleert ist, empfi ehlt das Sys-
tem, mit dem Bewässern zu starten. 

Der Verbrauch 
lässt sich steuern

Grundsätzlich gilt: Je geringer die 
gewählte Bewässerungsschwelle, ab 
der bewässert wird, ist, desto kleiner 
wird der Beregnungsaufwand insge-
samt. Zum einen deshalb, weil der 
natürliche Bodenwasservorrat stär-
ker ausgeschöpft  wird. Zum ande-

ren, weil die sinkende Bodenfeuch-
te die Wasseraufnahme und damit 
die Verdunstung zunehmend ein-
schränkt. Welcher Schwellenwert im 
Einzelfall sinnvoll ist, hängt unter an-
derem von der Kultur, der eingesetz-
ten Technik, den verfügbaren Was-
serressourcen und der vorhandenen 
Schlagkraft  des Betriebs ab.

Das Modell berechnet die zu verab-
reichenden Einzelwassergaben zu je-
dem Zeitpunkt so, dass die Böden die 
Gaben vollständig pfl anzenverfügbar 
im Wurzelraum aufnehmen können. 
Das ist keineswegs selbstverständ-
lich, beispielsweise auf sehr leichten 
sandigen Böden, auf fl achgründigen 
Standorten, bei wenig tief reichen-
den Wurzeln oder beim Einsatz von 
Tropfb ewässerung. In diesen Fällen 
können die Böden hohe Einzelgaben 
nicht vollständig im Wurzelraum auf-
nehmen. Der Überschuss versickert 
nutzlos und wäscht während des 
Jungendwachstums aufgrund gerin-
ger Wurzeltiefen wertvolle Nährstoff e 
aus. Die App gleicht Voreinstellungen 
der Nutzer zur Höhe der beabsichtig-
ten Einzelwasser gaben mit der beste-
henden freien Wasserspeicherkapazi-
tät der Böden ab. Wenn erforderlich, 
reduziert sie sie mithilfe konkreter 
Empfehlungen.

Auswerten und 
Prognosen ableiten 

Nutzer der Bewässerungs-App 
können Wetterdaten vergangener 
Jahre auswerten. Standorte und An-
bausysteme lassen sich so im Hin-
blick auf ihren Bewässerungsbedarf 
vergleichen. Wie groß wäre der Zu-
satzwasserbedarf im Einzeljahr oder 
im Mittel der vergangenen 5, 10, 15 
oder 20 Jahre gewesen? Auch das 
lässt sich aus dem Programm heraus 
ermitteln. 

Dieser Rückblick ermöglicht 
Schlüsse auf den zu erwartenden Zu-
satzwasserbedarf für die kommenden 
Jahre. Die Auswertung kann Neuein-
steigern und Beratern eine Hilfe sein, 
um die erforderlichen Bewässerungs-
kapazitäten je nach Situation zu pla-
nen oder anzuschaff en. 

Die Bewässerungs-App wird fort-
laufend geprüft  und weiterentwickelt. 
Grundsätzlich funktioniert das für 
Smartphones optimierte Programm 
in vollem Umfang ohne das Anlegen 
eines Benutzerkontos. Ein personali-
siertes Benutzerprofi l ermöglicht da-
gegen Zusatzleistungen (siehe neben-
stehender Kasten).

Dr. Martin Müller
alB 

Dr. Michael Beck
HSWt

Alexander Dümmig
lWG

Mit der App lassen sich 
große Schwankungen der 
Bodenfeuchte vermeiden. Die 
App berücksichtigt dabei die 
technischen Besonderheiten 
von Beregnungsanlagen und 
Tropfbewässerung. 

Die  Systemkomponenten der Be-
wässerungs-app im überblick:

 ● Wetterdaten von lfl und DWD: 
640 Stationen deutschlandweit, 
niederschlagskorrekturen und 
Witterungserwartung für die kom-
menden tage optional

 ● Hochaufl ösender niederschlag: 
mehr als 350 000 virtuelle rado-
lan-niederschlagsstationen (DWD) 
im 1-km-raster deutschlandweit 
verfügbar 

 ● Grasreferenzverdunstung nach 
Penman-Monteith

 ● Verdunstungsfaktoren kultur- 
und stadienspezifi sch: nach Gei-
senheimer Steuerung oder eige-
ne ableitung

 ● Wurzelwachstumsmodell kultur- 
und bodenspezifi sch

 ● Bodenwassermodell mit Sicker-
wassermodell

 ● einzelgabenmodell mit Berück-
sichtigung der Bewässerungstech-
nik (Beregnung oder tropfbewäs-
serung)

Freier Zugang
 ● Zugang ohne registrierung unter 

www.alb-bayern.de/app
 ● Interaktive online-anwendung 
 ● Mit nur „drei Klicks“ zum Be-

wässerungsbedarf: Für erstnut-
zer empfi ehlt sich der kompakte 
„Standard modus“

 ● Voller Funktionsumfang im „ex-
pertenmodus“ auch ohne anlegen 
eines nutzerkontos

 ● Kostenfrei

Mit Nutzerkonto
Das anlegen eines personalisier-
ten nutzerprofi ls ist ebenfalls kos-
tenfrei. registrierte nutzer profi -
tierenaber darüber hinaus von 
folgenden Zusatzleistungen:

 ● Schlagspezifi sche Speicher-
möglichkeit von vorgenommenen 
einstellungen, lokalen nieder-
schlagskorrekturen und Zwischen-
ergebnissen

 ● Zugriffsmöglichkeit auf alle ge-
speicherten Daten

 ● Möglichkeit der erstellung ei-
ner Dokumentation als druckfähi-
ge Version

 ● Die nutzungsberechtigung be-
steht bis auf Widerruf. Wenn Sie 
den Service auch im Folgejahr nut-
zen möchten, ist keine erneute re-
gistrierung erforderlich.

Infos über die „Bewässerungs-App“

Auszug aus der Ergebnisdarstellung der Bewässerungs-App
(oben: Witterungsverlauf, unten: Verlauf der Menge an 
pfl anzenverfügbarem Bodenwasser). Die Ergebnisse werden 
graphisch und tabellarisch dargestellt. 

 Jeder kann die App nutzen un-
ter: www.alb-bayern.de/app

Kulturen e�  zient …
Fortsetzung von Seite 41
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Bei Speisekartoffeln liegt die
Bewässerungs schwelle bei 50 % 
der nutzbaren Feldkapazität.
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info@agrotel.eu
www.agrotel.eu

AGROTELGmbH
+49 (0) 8503 914 99 0

Windschutzsysteme und Tore

Textiler HallenbauTextiler Hallenbau

RÜHRTECHNIK
Zapfwellenmixer oder Elektromixer 
für Ringkanal- und Slalomsysteme.

Kostenlose Planungs- und 
Beratungsvorschläge

Tel. 07374-1882, www.reck-agrar.com

STALLBAU
HALLENBAU
BEHÄLTERBAU
WOLF System GmbH  |  94486 Osterhofen  |  Telefon +49 9932 37-0  |  www.wolfsystem.de

www.meinfahrsilo.dewww.meinfahrsilo.dewww.meinfahrsilo.dewww.meinfahrsilo.de

Einen Blick in die Zukunft  werfen
landwirtschaft wird digital – das österreichische Projekt Innovation-Farm zeigt, 
wie zukünftige lösungen für die landwirte ausehen können.

A npassungsfähigkeit und der 
Einsatz moderner Technik 
prägen das Bild der Land-

wirtschaft  seit Jahrhunderten. Was 
mit der Einführung von Dampf-
maschinen und dem Umstieg von 
Zugtieren auf Traktoren begann 
(Landwirtschaft  1.0), hat über die 
Einführung von Drei-
punkthydraulik und 
Zapfwelle (Landwirt-
schaft  2.0) und den 
Einsatz von Elektronik, 
Steuerungen und GPS-
Lenksystemen (Landwirtschaft  3.0) 
dazu geführt, dass wir durch die Ver-
netzung von Maschinen und Daten 
seit ein paar Jahren im Zeitalter von 
Landwirtschaft  4.0 und Smart Far-
ming angekommen sind.

Bäuerinnen und Bauern sind es 
gewohnt, komplexe Entscheidungen 
zu treff en. Unterstützung kann durch 
Landwirtschaft  4.0 erfolgen; also 
durch sogenannte „smarte“ (intelli-
gente) Systeme, die Daten sammeln 
und auswerten, Zusammenhänge er-
kennen und damit Entscheidungs-
grundlagen liefern. Aktivitäten von 
Tieren sind messbar, genauso wie die 
Biomasseentwicklung und die Nähr-
stoff versorgung von Pfl anzenbestän-
den. Sensoren können Tiere in Gras-
beständen erkennen, Anbaugeräte 
steuern Traktoren so, dass sie best-
möglich ausgelastet sind. Zusätzlich 
soll die Automatisierung Arbeitser-
leichterungen im bäuerlichen Alltag 
bringen. 

Viele Bauern haben bei vielen di-
gitalen Systemen zumindest unge-
fähr eine Vorstellung, aber vielfach 
kein klares Bild über den konkreten 
Nutzen der Systeme. Das liegt zum 
Teil daran, dass nicht jede technische 
Möglichkeit für jeden Betrieb sinn-
voll ist und es bei diesen Systemen oft  
nicht so einfach ist, den Mehrwert für 
den eigenen Betrieb abzuschätzen. 
Viele Anwendungen scheitern auch 
noch an der Benutzerfreundlichkeit 
oder fehlenden Möglichkeit, sie in die 
am Betrieb vorhandene Technik ein-
zubinden. Viele Hersteller haben In-
sellösungen geschaff en, die der Viel-
falt der Betriebe wenig oder gar nicht 
entsprechen.

Genau an diesem Punkt setzt die 
im Rahmen des Clusters „Digitali-
sierung in der Landwirtschaft “ vom 
österreichischen Bundesministeri-
um für Landwirtschaft , Regionen 
und Tourismus ins Leben gerufene 
Innovation Farm an. Wesentliches 

Ziel ist, neue Entwicklungen schnel-
ler voranzutreiben und nutzenbrin-
gend in der Praxis umzusetzen. An 
drei Standorten in Österreich wer-
den von  Forschung  und Unterneh-
menspartnern praxistaugliche Lö-
sungen für den landwirtschaft lichen 
Betrieb erarbeitet. 

Am Standort Wieselburg in Nie-
derösterreich steht die Lehre, For-
schung und Entwicklung in der Au-
ßenwirtschaft  im Mittelpunkt. In 
der Steiermark werden in Raum-
berg-Gumpenstein die Innenwirt-
schaft  über die Bereiche Automa-
tion, Robotik und Smart Livestock 
Farming (Smart Farming in der 
Tierhaltung) erforscht. In Mold im 
nördlichen Niederösterreich fokus-
siert man vor allem die Th emenbe-
reiche Bodenschutz und -schonung 
bzw. Verfahrensmethoden und neue 
Technologien in der Düngung und 
im Pfl anzenschutz.

Hier alle Projekte mit Projektpart-
nern im Überblick:

 ● Nährstoff effi  zienz im Pfl anzenbau 
(Borealsi, LAT)

 ● Bewertung der Wirkung des Cul-
tan-Düngeverfahrens (Bodenleben)

 ● Variable Maisausaat mit satelliten-
gestützten Aussaatkarten (Geo Kon-
zept, Väderstad, Hammerschmied) 

 ● Einsatz der Sensoren in der teilfl ä-
chenspezifi schen Stickstoff düngung 
(Isaria-Fritzmeier)

 ● „Smart4Grass“: Teilfl ächenspezifi -
sche Grünlandnachsaat (Isaria-Fritz-
meier, Düvelsdorf)

 ● „Sensosafe“: Einsatz der sensorba-
sierten Wildtierdetektion mit auto-
matischem Mähwerksaushub (Pöt-
tinger)

 ● Einsatz von Traktor Implement 
Management (kurz TIM: Gerät steu-
ert den Traktor) bei Ballenpresse 
(Krone)

 ● Ballenmanagement bei der Stroh-
bergung (Krone)

 ● „Seedbed Control“: Einsatz der ka-
meragestützten Saatbettbereitung für 
ein gleichmäßiges Saatbett (Pöttin-
ger)

 ● Inside Monitoring – der Blick in 
den Pansen (Smaxtec)

 ● Sensorbasiertes Brunsterkennen 
am Milchviehbetrieb (Nedap)

 ● Golden Butler: Möglichkeiten und 

Grenzen vom automatischen Fut-
teranschub (Wasserbauer)

 ● Abkalbemonitoring (Smaxtec)
 ● RDV App (LKV Herdenmanager)
 ● Klauen-Q-Wohl (LKV)
Neben den vielen Chancen müs-

sen aber auch die mit der Digitalisie-
rung einhergehenden Herausforde-

rungen gelöst werden. 
Das sind beispielswei-
se Fragen zur Datenho-
heit, zum Datenschutz 
und auch zur Transpa-
renz. Die Vernetzung 

von Systemen ist ebenfalls eine ak-
tuelle Herausforderung, an der zahl-
reiche Hersteller und Einrichtun-
gen arbeiten. Herstellerunabhängige 
Vernetzung und die damit verbunde-
nen Möglichkeiten müssen neue und 
deutlich leistungsfähigere Funktio-
nen bieten. 

Die Isaria-Sensoren messen 
Biomasse und Chlorophyllgehalt 
von Pfl anzenbeständen, erkennen 
daraus den Versorgungszustand 
und ermöglichen die Anpassung 
der Düngung in Echtzeit.

FotoS: HelMUt SüSS

Viele Hersteller haben Insellösungen 
geschaffen, die der Vielfalt der Betriebe 

wenig oder gar nicht entsprechen.
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Farmdroid und Oz auf Ackermission
Teil 2 zum Hacktag der LfL: Neben automatisierten Techniken kam auch die 
autonome Unkrautregulierung mithilfe von Robotern zum Praxiseinsatz.

W erden in Zukunft Ro-
botersysteme die viel-
fältigen Arbeiten in der 

Landwirtschaft übernehmen? Im In-
nenbereich haben Melk- und Fütte-
rungsroboter, Futteranschieber oder 
Mistroboter schon Einzug gehal-
ten. Im Außenbereich ist der Einsatz 
von autonomen Systemen aber nicht 
nur sicherheitstechnisch schwieri-
ger. Dennoch gibt es schon Technik
lösungen. Zwei digitale Technologien 
der automatisierten mechanischen 
Unkrautregulierung kamen beim 
virtuellen Hacktag der LfL zum Pra-
xiseinsatz. Die  „Geistervorführung“, 
fand ohne Zuschauer, nur mit Fach-
journalisten statt (siehe Wochen-
blatt-Heft 23/2020). 

Die Digitalisierung der Hacktech-
nik können sich konventionell und 
ökologisch wirtschaftende Betriebe 
zunutze machen. 

Vielversprechend und bereits pra-
xistauglich sind Spurassistenzsyste-
me, die mithilfe von Kameras und 
gesteuerten Verschieberahmen das 
jeweilige Gerät sicher im Bestand füh-
ren. Aber es gibt auch schon Hacksys-
teme, die autonom als Roboter präzi-
se durch die Reihen im Feld fahren, 
geleitet bzw. gesteuert von GPS- bzw. 
Kamera- und Sensorsystemen.  

Drei Stufen der 
Automatisierung

Automatisierte mechanische Un-
krautregulierung lässt sich systema-
tisch in drei Bereiche gliedern:

1Automatische Reihenführung 
zwischen den Reihen kann man 

mit den RTK-Lenksystem durchfüh-

ren (Investitionsbedarf ca. 15 000 bis 
25 000 €) oder durch Querverschie-
bung der Unterlenker mit RTK- bzw. 
Kamerasteuerung bzw. mit einem 
klassischen Verschieberahmen, ge-
steuert mit RTK-, Ultraschall- oder 
Kamerasystemen (Kosten bei rund 
15 000 bis 26 000 €).

2Bei den automatisierten Hack-
geräten zwischen und innerhalb 

der Reihen arbeiten die Hackwerk-
zeuge mithilfe von Kamera- oder 
Infrarot-Techniken exakt zwischen 
den einzelnen Kulturpflanzen (In-
vestitionsbedarf  bei etwa 75 000 bis 
180 000 €).

3Die letzte Automatisierungsstu-
fe sind die autonom arbeitenden 

Hackgeräte, sprich Roboter. Die Kos-
ten liegen hier bei rund 25 000 bis 
100 000 €.  

Roboter im praktischen 
Einsatz beim Hacken

Auf dem Ruhstorfer Feld mit 
Zuckerrüben-, Mais- sowie Soja-
pflanzen konnten neben den sechs 
automatisierten Hackgeräten mit Ka-
meralenksystemen auch zwei Robo-
ter ihre Praxistauglichkeit unter Be-
weis stellen:  Der Farmdroid FD20 
(Farmdoid) und der Oz 440 (Naio/
Kult/BayWa).

●● Elektrisch angetrieben und mit 
Solarzellen auf dem Dach kann der 
Feldroboter Farmdroid DF20 selb-
ständig und autonom Zuckerrüben 
säen und später auch kontinuierlich 
die mechanische Unkrautbekämp-
fung erledigen. Mit einer Arbeits-
breite von 3 m fährt der Feldrobo-
ter zwischen 0,5 und 1 km/h schnell. 

Die Navigation erfolgt komplett selb-
ständig über RTK-GPS mit sehr ho-
her Genauigkeit. Der Roboter nutzt 
die Position des Saatguts später beim 
Hacken, so stehen die Rübenpflanzen 
exakt im Kreuzverband. Nach Anga-
ben der dänischen Firma Farmdroid 
ist der Roboter CO2-neutral. Die Flä-
chenleistung liegt laut Hersteller bei 
bis zu 20 ha in der Saison. 

●● Der OZ 440 ist ein autonomer Mi-
ni-Roboter in der Größe eines Um-
zugkartons. Er wurde von der fran-
zösischen Firma Naïo Technologies 
für die automatische mechanische 
Unkrautbekämpfung in Gartenbau-
betrieben entwickelt mit einem mi-
nimalen Reihenabstand von 65 cm. 
Der Roboter kann per Kamersteue-
rung (Genauigkeit +/– 2 cm) auto-
nomen fahren bzw. arbeiten, er kann 
aber auch dem Benutzer folgen (La-
sersensor) oder per Fernbedienung 
gesteuert werden. 

Sein Gewicht beträgt etwa 150 kg, 
er hat vier 110-W-Elektromotoren, 
die von Blei- oder Lithiumbatterien 
angetrieben werden, das reicht für 
etwa zehn Einsatzstunden. Die Trag-
last beträgt 150 kg und er kann einen 
Anhänger mit max. 300 kg ziehen. 
Der Hersteller gibt eine Flächen-
leistung von 1 ha pro Tag an. All das 
zeigt, dass der Oz in erster Linie  für 

Anwendungen im Gemüsebau kon-
zipiert wurde. 

Gesamtfazit: Die automatisier-
te mechanische Unkrautbekämp-
fung hat vielfältige Vorteile, wenn 
auch nicht alle rein monetär bewer-
tet werden können. Neben dem Ver-
zicht auf chemische Wirkstoffen liegt 
ein Hauptnutzen der automatisierten 
Hacktechnik in der Ausdehnung der 
täglichen Arbeitszeit bzw. in der hö-
heren Schlagkraft sowie in der Redu-
zierung von Terminkosten und ganz 
wichtig in der Fahrerentlastung. Ins-
besondere bei Ökozuckerrüben wäre 
es von großem Vorteil, wenn man das 
Hacken per Hand teilweise oder so-
gar ganz ersetzen könnte. Doch man 
darf nicht den hohen Investitionsbe-
darf unberücksichtigt lassen. 

Und wie sieht es mit der Einsatz-
sicherheit aus? Die acht Hackgeräte 
wurden an sehr jungen Mais-, Soja- 
und Zuckerrübenbeständen de-
monstriert. Alle Maschinen haben 
ein sehr ordentliches Arbeitsergebnis 
geliefert. Moderne Sensorik und ex-
akte Spurführungssysteme sind hier 
z. T. dem menschlichen Auge über-
legen und zeigen keine Ermüdungs-
erscheinungen. Die Hackmaschinen 
liefen stets in der Spur. Und im Ver-
gleich zu den letzten Jahren arbeite-
ten die Systeme sehr zuverlässig und 
präzise, es gab keinen „Aussetzer“ bei 
der Vorführung. 

Die LfL in Ruhstorf wird ein Feld-
Tagebuch im Rahmen ihres Digital 
Farming News-Blogs ab Mitte Juni 
posten: www.lfl.bayern.de/ilt/digita-
lisierung/242259/index.php. 
� Helmut Süß

Der Farmdroid-Roboter kann autonom säen und hacken. Die 
Zuckerrüben stehen exakt in einem Kreuzverband (siehe rote Linien). 

Der Mini-Roboter Naio Oz 440 hat vorne „drei Augen“: Neben den 
beiden Kameras hat er auch noch ein Lasersystem.
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20 ha
Fläche bewirtschaftet ein 

Farmdroid DF20. Dabei kann er 
säen und Unkraut jäten.

  Bilder und Videos der Hacktech-
niksysteme unter: www.wochen-

blatt-dlv.de, dlv-agrar.de/youtubeblw 
und facebook.com/BayerischesLand-

wirtschaftlichesWochenblatt


